
leber don ebrauch der Volksſprachen
der Liturgie.

on Prälat Dr. Thalhofer omdecan zu Bayern

Us dem öſterreichiſchen Küſtenlande wurden chon vor längerer
Zeit mehrere Fragen Beziehung auf Zuläſſigkeit der
Landes oder Volksſprache (lingua vulgaris) beim

Vollzuge liturgiſcher Handlungen die verehrl Redaction
dieſer Zeitſchrift gerichtet Auf Erſuchen will ich nun u Nachſtehendem
auf leſe Fragen nach beſtem ſſen nd ewiſſen Antwort geben,
werde aber QAbet nicht zu ermüden, keineswegs auf alle Einzeln⸗
heiten eingehen, we  E der Frageſteller vorgebracht hat ondern mehr
principiell und ſummariſch verfahren und des Näheren den Leſer
auf mein andbuch der Liturgik verweiſen, ich (Bd , 397— 423)
ſehr eingehend von der lateiniſchen Sprache als Cultusſprache ge⸗
handelt habe

Der Frageſteller gehört der Diöceſe Trieſt welcher
wie auch Iu andern Bisthümern des ſogenannten Küſtenlandes ern
Theil der Gläubigen ſch, Ern anderer italieniſch, In anderer
ſloveniſch indiſch), En anderer croatiſch pricht Wie der rage
ſteller mittheilt, werden Gebieten ſeiner Diöceſe, wo die
ſloveniſche Sprache herrſcht, die Privatmeſſen durchwegs lateiniſcher
Sprache nach dem römiſchen Meßbuche gefeiert Im Hochamt aber
reſp in der Missa cCantata kommt für das was vo rieſter
3u ſingen iſt die alt ᷑Thehehlh. ſlaviſche Sprache In Anwendung; *
werden auch Epiſtel und Evangelium ſlaviſcher, 10 mitunter ogar
m der ſloveniſchen Sprache geſungen, welche zwar auch zUum altf1  2
Spra  amm gehört, aber doch gleich dem Croatiſchen und erbiſchen
ſich ar von dem Altſlaviſchen oder Kirchenſlaviſchen unterſcheidet und
eigentliche Volksſprache iſt Zur eler eines Amtes bedarf
der Prieſter E Miſſalien eines lateiniſchen fü das was nicht
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geſungen wird, eines (alt-) ſlaviſchen für die Sandeteih⸗ und reſp
auch noch eines ſloveniſchen Epiſtel und Evangelienbuches. Da 6S
ſodann ein U U C8 Miſſale Iu — ch (kirchenſlaviſcher) Sprache
nicht gibt, die Iu Gebrauch ſtehenden lateiniſchen Miſſalien aber
viele neuere ud neueſte Meßformularien enthalten, ſo
eſchi ES, daß der einzelne Prieſter die Sangestheile dieſer neueren

Meſſen, peciell deren Orationen nach eigenem beſten Wiſſen
und Können in's Kirchenſlaviſche oder gar in's Sloveniſche über⸗
ſetzt und ſie In olcher Ueberſetzung Altare ing Es ird nun

gefragt, ob die Iim Bisherigen geſchilderte Praxis, für die man ſich
auf alte Coneeſſionen Rom's beruft, in ahrhei zuläſſig ſei?

Bekanntlich hat ſchon Im Jahre 880 Johann III g9e
ſtattet, daß bei den Slaven die iturgie „in lngua Slavonica“
gehalten werde, eine Conceſſion, we  E mehrma von verſchiedenen
Päpſten beſtätiget wurde.) Unter ausdrücklicher Bezugnahme auf die
Conceſſion Johann VIII ließ Urban VIII Im Jahre 1631 für alle
jene Slaven, die römiſchen tu in ſlaviſcher Sprache aben,
autoritative ein laviſches Miſſale („idiomate Slavonico“)
herausgeben, welches genau nach dem Uunter Urban VIII revi⸗
irten römiſchen Meßbuch eingerichtet iſt und zu deſſen Gebrauch
mit Aufgebung aller frühern ſlaviſchen Miſſalien der ſtrengſtens
(  —  „Sub indignationis nostrae et aliis poenis“) verpflichtete, ſofern
man ES nicht orzöge, ſich ausſchließlich des lateiniſchen Miſſale
3u bedienen. Innocenz ſodann ieß für die „gentes IIIVy-
ricae, longe ateque Europam diffusae sunt“. auch das
iſche Brevier Iin ſlaviſcher Sprache und ſlaviſcher Schrift „Charac⸗
OTEe Hieronymi“) unter dem Namen Breviar! IIIyricum
herausgeben, und In jüngſter Zeit hat Leb III den Montenegrinern,
die gleich den Serben noch 3u den gentes IIIyricae im Sinne
Irban III ehören, den Gebrauch der (alt⸗) ſlaviſchen Sprache bei
der Liturgie ausdrücklich geſtattet. Da nun die Slaven de öſter

2

—
reichiſchen Küſtenlandes ſicher auch zu jenen gentes IIIyricae
ehören, ſo kann * einem Zweifel unterliegen, daß für die ortigen
Slaven das heiligſte Opfer, um deſſen Feier ES ſich uns hier unächſt
handelt, in (alt⸗) ſlaviſche Sprache celebrirt werden dürfe, ſofern man

Vgl darüber Thalhofer, Handbuch der Liturgik, 401—402
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68 nicht vor hat und reſp vorzieht, bei der (privaten und
feierlichen ſich du chw egs der lateiniſchen Sprache nd eines
lateiniſchen Miſſale 3u bedienen. Meines Wiſſens wurde wirklich bis
n's gegenwärtige Jahrhundert herein Im Küſtenland für die Slaven
die heilige Meſſe ausſchließlich Iu ſlaviſcher Sprache nach dem von
Urban approbirten Miſſale gefeiert; erſt ſeitdem die laviſchen
Geiſtlichen In olge ihrer Seminarbildung der lateiniſchen Sprache
mehr und allgemein kundig geworden ſind,) ſchei die Gewohnheit
ſich gebildet aben, die Privatmeſſen und das Brevier die Trauer⸗
netten der Charwoche ausgenommen) ausſchließlich in lateiniſcher
Sprache perſolviren, dagegen beim mt der für das,
was geſungen wird, nd was eben darum das geſammte Volk hört,
ſich der ſlaviſchen Sprache 3u bedienen und zwar (nach den Mit
theilungen des Frageſtellers urtheilen) nicht mehr durchwegs der
altſlaviſchen, ondern ielfach der ſloveniſchen, 10 der croatiſchen und
ſerbiſchen. So erga ſich denn für die einzelnen Prieſter In Er⸗
manglung einer officiellen Ueberſetzung neéeuüuerer lateiniſcher Meß
formularien von elbſt das Bedürfniß, für die Sangestheile des Hoch
mtes ſich elbſt eine Ueberſetzung zurecht machen. Daß

eigenmächtiges Ueberſetzen für die öffentliche Liturgie chon aus
Rückſicht auf die Bewahrung der Reinheit und Einheit des Glaubens
unzuläſſig ſei, bedarf wohl keines Beweiſes,“ ebenſowenig, daß
Sache der betreffenden Biſchöfe ſei, olchen Mißbrauch, wo beſteht,
abzuſtellen und für eine kirchlich autoriſirte ſlaviſche Ueberſetzung der
neuern Meßformularien, die im Miſſale ehlen, 3u ſorgen.
ber nicht bloß dieſes eigenmächtige Ueberſetzen für die Meßliturgie
iſt ein Mißbrauch, ſondern Mißbrauch war und iſt eS v⁰ auch,
daß man, nachdem einmal (ſicherlich mit Zuſtimmung der Ofedas ateiniſche Miſſale recipirt worden, ni auch Im Hochamt
gerade ſo Vte bei der Privatmeſſe, ich ausſchließlich der lateini⸗
chen Sprache edient, odann eine Sprachenmiſchung ſich rlaabt,
2  E keinesfalls der Intention entſpricht, welche Urban VIII atte,
als für die Slaven ein officielles Miſſale herausgab. In der
Conſtitution, welche dieſem Miſſale vorgedruckt iſt, ver  ichte die

erg arüber ktilles, Kalendarium manuale S XXIV
Vgl Vezüber des Näheren 2098138 ers Handbuch der Liturgik 412—413

—



—508—

Slaven ofern ſie ES Ni vorziehen das lateiniſche Miſſale zu
gebrauchen ſich an das von ihm approbirte ſlaviſche Miſſale

halten was aber thatſächlich diejenigen nicht thun welche bei Eern

und derſelben Meſſe ſlaviſch und lateiniſch combiniren, aher bei Eenn

und derſelben Opferfeier Meßbücher rauchen Ern ſlaviſches und
Eemn lateiniſches Hier gilt rech „entweder oder“ entw eder ganz
laviſch oder ganz lateiniſch; die ede ſtehende Sprachen
miſchung verſtößt die erwähnte Conſtitution rban VIII owohl
als die edem lateiniſchen Meßbuch vorgedruckte Bulle Guo
Primum welcher Pius V jede auch die kleinſte Abweichung von
dem einmal rectpirten römiſchen ale ſtrengſtens unterſag

* Aller
ing können wie ich M memem Handbuch der iturgi 365 ſſ.
nachgewieſen 3u hahen glaube gegenüber liturgiſchen Geſetzen auch
(COnsuetudines COntr legem Inter gewiſſen edingungen rechtskräftig
werden die Iu Rede ſtehende aber auch venn ſie Iu den betreffenden
reiſen allgemein und ſchon ange beſtände kann CS ſicherlich
ni da Elne Verſtümmelung der einheitlichen lateiniſchen Liturgie
durch Einſchaltung fremdſprachlicher Beſtandtheile als etwa ſich
Verwerfliches erſcheint Zum Mindeſten iſt die Rationabilität der
fraglichen Gewohnhei ſehr zweifelhaft ud ürften daher die Prieſter

deren Pfarreien ſie eſteht verpflichtet ſein von ihrem Biſchof
ſich darüber Gewißheit 3u rholen bb für ieſelbe nicht vielleicht
doch Rückſicht auf beſonders ſchwierige Verhältniſſe die Sanction de
Papſtes als des oberſten liturgiſchen Geſetzgebers erwirkt worden ſei

lele Bedenken hat der Frageſteller I Beziehung auf den
Gebrauch der Volksſprache bei Spendung der Sacramente
und der aecu ame ntalien für E die liturgiſchen Formularien
Iim Rituale Agende Paſtorale Sacerdotale Parochiale Obſequiale
enthalten n In Handbuch der Liturgik habe ich, bie

ich laube auf 1  6 Gründe geſtützt wiederholt 52
349— 350) betont, daß und warum dpſt Paul V, al oeur u

1) Die unirten Maroniten, Unter welchen das rabiſch Volksſprache 'ſt,
etern gleichwohl die Liturgie Uraltem Herkommen gemäß M ſyriſcher Sprache;
doch iſt ihnen apoſtoliſchen Stuhle geſtattet, 14 feierli  en Meſſen die
E un da Evangelium auch I arabiſcher Sprache eſen, reſp 5 ſingen,
aAber unter der Vorausſetzung, daß dieſelben zu erſt IN ſyriſcher, alſo In
g itu if S d geſungen werden, daß die einheitliche ſyri

Meßliturgie nicht verſtümmelt wird, ſondern jederzeit 1I ihrer anzhei zum
Vollzug kommt.
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Jahre 1614 das che Ritual officie herausgab die Biſchöfe
zur Annahme desſelben nicht ſtriete erpflichten vollte eßhalb
denn auch die Biſchöfe Deutſchland und anderwärts nach dem
Erſcheinen des römiſchen Rituale Asſelbe nicht einfachhin recipirten,
ondern ihm Ur ihre IM Gebrauch ſtehenden Diöceſanritualien ſo
weit 8 thnen zweckdienlich chien aceommodirten die althergebrachten
Diöceſangebräuche theils beibehielten theils nach Maßgabe des rom
Rituale umgeſtalteten theils aufgaben und olchem Ver
ahren thatſächlichihr liturgiſches Geſetzgebungsrecht Beziehung
auf da Diöceſanritual ausübten, Eeln Recht, deſſen ſie auch der
Folgezeit ſich nicht begaben, da ſie bis die jüngſte Zeit herab

Ausgaben ihrer Diöceſanritualien veranſtalteten und dabei
mancherlei Aenderungen, die ſie für nothwendig hielten, vornahmen,
ohne hiefür Approbation des poſtol U  E zu erholen
Während die Biſchöfe Beziehung auf das ihren iöceſen Eln
mal eingeführte ömiſche Miſſale und Brevier keinerlei liturgiſches
Geſetzgebungsrecht mehr haben, ihnen meines Erachtens dieſes

1
Recht Beziehung auf ihr Diöceſanrituale auch jetzt noch zu, ſelbſt
verſtändlich Unterordnung inter den Papſt, der verlangen könnte,
daß ſie ihm ihre neuen Ritualausgaben zur Approbation vorlegen,
was aber ſo viel ich weiß bis jetzt nich verlangt wurde;
wenigſtens ind noch jüngſter Zeit Cue Ritual reſp Manual—
ausgaben mit mancherlei Aenderungen ohne Approbation von Seiten
Rom's erſchienen Augsburg, München 1  0 Mainz,
Trier Breslau Irmlan DI -. . ohne daß von Seiten Rom's
Eenne Beanſtandung rhoben wurde Wo nicht das römiſche Rituale
eingeführt ondern ern eigenes auf das Diöceſanherkommen baſirtes
Rituale vorhanden iſt da hat meines Erachtens mM 0  en dieſes
Diöceſanrituales der Biſchof das Geſetzgebungsrecht und ihm
ES aher auch zu Beziehung auf Anwendung der Volksſprache
bei endung der Sacramente und Sacramentalien für ſeinen
Diöceſanclerus das Geeignete anzuordnen den Gebrauch der 8

thaten dieß auch ſtreng 1 Biſchöfe, eren iiuntige Anhänglichkeit
den poſtol Stuhl über allen Zweifel rhaben iſt ann daher die

ſicht de erdt's U. nicht theilen, wornach die Biſchöfe ſeit dem ErſcheinenRituale POIIanUun keinerlei me hätten, der Geſtalt ihres Dii ceſan
rituale, die 68 ur Zeit der Veröffentlichung des römiſchen hatte, noch etwas
u andern,
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Wrache, wo und ſoweit Er herkömmlich iſt, 3u ſanctioniren, ihn ein⸗
zuſchränken oder, wo eS als nothwendig erſcheint, ihn auszudehnen.
Selbſtverſtändlich iſt, daß EL dabei mit größter Gewiſſenhaftigkeit
verfahren, der Geſchi und geſchichtlichen Entwicklung der betreffen⸗
den Riten in der Kirche und ſpeciell m ſeiner Diöceſe Rechnung
tragen und in erſter Reihe erwägen muß, was der Heiligkeit
und Würde des betreffenden liturgiſchen Actes
gemeſſener, und erſt in weiter eihe, was den Gläubigen ieber,
was für ſie belehrender und erbaulicher Der Hauptgrund,
Qarum die Joſephiner, Weſſenbergianer U der Volksſprache
Iim Ritual die Alleinherrſcha einräumten oder doch einräumen
wollten, lag darin, daſs ſie nur auf das belehrende AUund
bauliche Moment den Culthandlungen ſchauten, für
deren geheimnißvolles Weſen, für deren mittleriſchen
Charakter und übernatürlichen Gehalt ſie kein Verſtändniß
hatten. nter den Gründen, we man für eine reſp für
die lateiniſche Sprache als Cultusſprache mit Recht nführt, iſt
einer der gewichtigſten der: eine todte Sprache, wie die lateiniſche
ſeit Jahrhunderten eine iſt, eignet ſich ungleich eſſer, als
die Sprache des rofanen Alltagsleben, die liturgiſchen (te als das
erſcheinen laſſen, was ſie In ahrhei ſind, nämlich Handlungen
des ber das olk hoch erhabenen, Chriſtum ſelber repräſentirenden
Mittlers, gnadenvolle Acte, in welchen ſich die heiligſten Myſterien
vollziehen, nd die eben darum ber alles Profane und pur men
liche hoch rhaben ſind. Nun iſt aber nicht blos die Feier des
heiligſten Opfers, ſondern auch die endung der Sacra⸗
mente und der Sacramentalien (im Mittelalter sacramenta
minora genannt) mittleriſcher at ur, und deßhalb erſcheint
ES miur vom principiellen Standpunkte aus zum Mindeſten als

wünſchenswerth, daß Im Rituale nicht die Volksſprache vor

herrſ⸗ ondern die Sprache der mittleriſchen Liturgen, die
lateiniſche Sprache, daß mn allen Ritualien nicht nuLr für die weſent⸗
en Spendeformeln der Sacramente, ondern auch für alle Exor
cismen, Gebete und Segnungsformularien, kurz für Alles, was ſo
recht und entſchieden mittleriſchen Charakter hat, ausſ die
lateiniſche Sprache in Anwendung komme. Dagegen ird man für

Vgl de  U Nähern Thalhofer 41
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die bei der aufe und Copulation ſtellenden Fragen, deren
Zweck erreicht werden ſoll, ſich der Volksſprache nicht blos bedienen
dürfen, ondern regelmäßig bedienen müſſen, deßgleichen für das
Symbolum und Qater unſer welches beim Taufact die gewöhnlich
des Lateiniſchen unkundigen Pathen zugleich mit dem Taufenden
recitiren müſſen; ferner erſcheint S als wohl motivirt, die olks⸗
pr für ſolche Wortformen zu gebrauchen, die vorwiegend eLu⸗·

klärender oder paränetiſcher Natur ſind, bei 2 VIS Ad vitam
ingredi etC., bei Darreichung des Taufkleides, der Taufkerze, des
Trauringes dgl

Nun gibt eS aber bis zur Uunde Diöceſanritualien, M welchen
der ganz3e Tauf  2 Oelungs⸗, Trauungs-⸗, Beerdigungsritus U

in der Volksſprache enthalten iſt, in dem Cardinal
Diepenbrock Im ahre 1847 approbirten Breslauer Manuale Ritualis.
deßgleichen Iim Kulmer Ritual von 1850; jedes derſelben enthält
die ehen genannten und noch andere Riten ganz (ſe die Spende⸗
ormeln In eutſcher und In polniſcher Sprache ſt
man berechtiget, derlei Ritualien Urzweg al unkirchlich zu be
zeichnen? ch getraue miu nicht dieß U un In den genannten
Diöceſen iſt ES, wie für reslau aus dem dortigen Ritual
von 1794 ſich erſehen läßt, chon lange Uſus, die erwähnten liturg.
(te den Deutſchen ganz in eutſcher, den Polen n
olniſcher Sprache vollziehen; dieſe Gewohnheit, die ſich inter
den eigenthümlichen Diöceſanverhältniſſen naturwüchſig gebildet hat
und nicht etwa Uunter rationaliſtiſchen Einflüſſen octroirt wurde,
haben die Biſchöfe ſanctionirt, wozu ſie meines rachten das Recht
hatten und dadurch iſt ſie rechtskräftig geworden. Das Breslauer
und das Kulmer Rituale enthalten die erwähnten ten auch In
ateiniſcher Sprache und bemerken der Itze jenes Tauf  2
ritus, welcher urchaus deutſ iſt 12 IIIis solummodo 10CiS Ad-
ibendus, IIN quibus tempore immemorabili IN uU S U
Uit a u

＋ specialiter OnCeSSu reperitur; man ſicht,
daß hier auf die Gewohnhei ein Hauptgewicht gelegt iſt Von
dieſer Gewohnheit, wo ſie rechtmäßig beſteht, darf der einzelne
Prieſter, zumal wenn Aergernißnahme von Seiten der Gläubigen

beſorgen tünde, nicht eigenmächtig bgehen, Uum etwa den
lateiniſchen Ritus einzuführen, mu  6 ſich hiefür die Genehmigung



512

ſeines Biſchofe erholen, denn rechtmäßige Gewohnheiten haben auch
Geſetzeskraft. Ueberhaupt iſt jeder rieſter im Gewiſſen verpflichtet,
ſich das von ſeinem Biſchof vorgeſchriebene Diöceſan⸗
rituale zu halten, lange dasſelbe nicht en  ieden Verwerfliches
vorſchreibt, in welchem e gewiß der oberſte liturgiſche Geſetz
geber, der hierin allein endgiltig competent iſt, einſchreiten würde
Aber, frägt man, der einzelne rieſter wird doch berechtiget ſein,
nach eigenem Ermeſſen und auf eigene Autorität hin des
Diöceſanrituale das römiſche zu gebrauchen? Nach den An
ſchauungen, die ich vom Geſetzgebungsrecht des Biſchofe in Beziehung
auf das Diöceſanrituale habe, kann ich dieſe rage nicht bejahen.
Auch iſt bedenken ES jedem rieſter freigeſtellt wäre, ob

ſich des römiſchen oder des Diöceſanrituale bedienen wolle, ſo
würde vorausſichtlich Un die löceſe hin an Stelle des
vordem vorhandenen einheitlichen Diöceſanritus eine große Ver
ſchiedenheit treten, an welcher die Gläubigen ſich nicht erhauen aber
ielfach ärgern würden

Auf der Grundlage vorſtehender allgemeiner Erörterung über
das Rituale will ich nun auch auf die aus dem Küſtenlande ge
ellten ufragen bezüglich des Rituale kurz eingehen.

Der Frageſteller chreibt „M der Trieſter löceſe haben wir
kein eigenes Rituale, bezüglich der Sprache aber iſt dieſe Diöceſe
einzig un ihrer Art Italiener, Deutſche, Slovenen, Croaten Schon
mehrma wollten die Biſchöfe eigene Ritualien für die Diöceſen
herrichten, allein noch immer iſt das Unternehmen der rachen⸗
rage geſcheitert. Die Italiener halten ſich ſtreng das Rituale
TOManu die ovenen benützen das aibacher Rituale bezüglich
der ſloveniſchen Usdrücke, und die Croaten gebrauchen (wenigſtens
im Caſtuaner⸗Gebiet oder Liburnien) ern ganz croatiſches Rituale
Wa iſt hievon urtheilen?“

Mir ſchein hier In Beziehung auf den Gebrauch der erwähnten
Vo

ſprachen Iu Ritualſachen eine ewo hnheit vorzuliegen, die
In den betreffenden Kreiſen doch wohl eine allgemeine iſt, ferner
wenigſtens den ſtillſchweigenden Conſens des Biſchofes für ſich hat
und daher von den einzelnen Prieſtern in den betreffenden Gebieten
nicht nur unbedenklich eingehalten werden darf, ſondern eingehalten
werden oll ſo ange, his der Biſchof, der j Kenntniß von
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ihr hat nderes verfügt Freilich ware eS ie der Frageſteller
meint rade wünſchenswerth daß gleich der aibacher
auch die Trieſter iöceſe eln eigenes Rituale E die der
Sprachverhältniſſe obwaltenden Schwierigkeiten önnten bei Heraus⸗
gabe eimne olchen vielleicht heſten dadurch überwunden werden
daß MN dasſelbe Alles was interrogatoriſcher belehrender und
paränetiſcher Natur iſt nicht Ur Iu lateiniſcher ondern auch
den betreffenden Volksſprachen dagegen les was entſchieden mittle
riſchen arakter hat alſo die eigentlichen Spendeformeln Drationen
Exorcismen · I ausſchließlich lateiniſcher Sprache aufgenommen
würde Auf die weitere vom Einſender geſtellte Frage ob
angehe daß man der Trieſter Diöceſe Ermanglung emne

Rituale ſich wenigſtens ezügli der ſloveniſchen Aus
drücke des Laibacher bediene kann ich uuLr antworten daß für
ſolch ene enützung des albacher Rituale alls ſie chon länger
und allgemein uſuell iſt wenigſtens die ſtillſchweigende Zuſtimmung
des Biſcho von Trieſt Erforderli ſei Eigenmächtig das
Ritual anderen Diöceſe ſei ES ganz oder nur theilweiſe
3u gebrauchen iſt dem oben Erörterten gemäß eines rachten
nicht zuläſſig

Die Fragen welche der inſender Beziehung auf den Ge
rau der Volksſprache beim Hece a8us Dei Domine Oln 8uU

Iignus und bei der Communion Spendeformel ſodann ber An
wendung der Volksſprachen bei Copulationen Beerdigungen J,
noch geſtellt hat kann ſich Unter Anwendung der bisherigen
dargelegten Principien unſchwer ſelber löſen Daß aibacher
Ritual der Oelungs  E und Beerdigungsritus mehrere Gebete und
Riten enthält die IM römiſchen nicht ſtehen kann nach dem was
Wir über das Verhältniß ſagten welches das römiſche Rituale
glei anfänglich zu den en Diöceeſan⸗Eigenthümlichkeiten
iſt, nicht befremden und Iomm naturgemäß überall vor, man

elgene Diöceſanritualien hat
Die wiederholte Erklärung der Ritus⸗Congregation, daß die Fragen bei

der Qufe nicht lingua vulgari geſtellt werden ürfen, will doch wohl Mur da
verpflichten, wo das ömiſche Rituale eingeführt iſt und keinerlei von demſelben
abweichende Gewohnheiten 3u beſtehen; nach de er QAre ES übrigens

Rom ſelber gebräuchlich, die Tauffragen der ra U ſtellen, was
aber neueſtens den 3 Rom erſcheinenden Ephemerides liturgicae (1 hg
2  113) übrede geſte ird
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Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, glaube ich Inter Hinweis
auf 27 meiner iturgi nochmal ausdrücklich bemerken zu ſollen,
daß ich prineipiell ganz und gau nicht für ſehr ausgedehnten
Gebrauch der ſprache In Ritualſachen bin, vielmehr für thunlichſt
ausgedehnten Gebrauch der lateiniſchen als der liturgiſchen Sprache;
allein vom praktiſchen Standpun aus und mM Anbetracht der
Conereten oft ſehr ſchwierigen Verhältniſſe muß die rage, was
vom id U Standpunkt aus EO M uen und die rage,
was Unter gegebenen Verhältniſſen wenigſtens noch rlaubt ſei,
b auseinanderhalten, wird man gar leicht In der Praxis
rigoros und Iim Urtheil ungerecht.

Einige Erwägungen über die Congruenz der
hl gacramente.)

Von Domcapitular Dr Jako Schmitt in St. Peter bei Freiburg un Baden.

Erſter Artikel
Die Frage nach der Nothwendigkeit der Sacramente kann

einen doppelten Sinn haben. Man kann einmal fragen: ind die
Sacramente dem Menſchen nach einem jetzigen Uſtande gemäß der
von ott geſetzten Heilsordnung zur Seligkeit nothwendig, daß
ETL Ohne ſie nicht zum Heil gelangen kann? In dieſem Sinne geſtellt
iſt die rage 3u bejahen. Die ehrt, daß die Sacramente des

Bundes zum elle nothwendig ind (in T. oder V voto)
freilich ni alle ſieben für jeden Einzelnen (Trid Sess. de 82
1 8e 6.

Die rage Sind die Sacramente nothwendig? önnte aber
auch mn dem Sinne geſtellt werden: Mußte ott Sacramente ein⸗
ſetzen? mu EU ſie ſeine nade knüpfen? In dieſem Sinne iſt
obige rage entſchieden zu verneinen, da ott gänzlich frei iſt, vor
lem n der Spendung ſeiner nade

Anhaltspunkte und Material vorliegendenu oten hauptſächlich:
Catechism. 95 Hugo von St Victor de Sacramentis

—7 Bonaventura in Sentent. dist * Brevi-
Ioquium 2, Centiloquium 3 Sect. Thomas von Aquin,
Summa 60 ** —dGu 61 A. 26 COntra gent. 56. mn Sent 94. art. 2
801 2d quaestiunc. V. Gregor Valentia 10  — disp 5 2 Uunét.
Suarez de sacramentis IN 8ell disp. SeCt Cf. disp. 8SECt. ** de Lu
de Sacramentis disp. D Udo von Sachſen, ita Christi

213 Contenſon, TIheologia mentis 6 COrdis 11 D diss. Sspécul.
Hurter, 60 dogm. compend. 5. 261; Oswald, die dogmatiſche

ehre von den Saeramenten Berlage Dogmatik Bd 1
Friedhoff Dogmatik 1225 Glee Dogmatik Th Cap N II


